dir. 84. 


Donnerfiag den 27. Auguſl 


1857. 


Lenberger a 


(lgemeiner Anzeiger. 


Tagesblatt a 


fur Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations⸗ Preis 


fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr., 

vierteljährig 30 kr., halbfahrig 1 fl., ganzjährig 2 ft. 

Mit Zuſtellung mongtlich 15 kr., vierteljährig 40 kr., 

halbjährig 1 fl. 15 kr., jährlich 2 fl. 30 kr. — Durch die 

f. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung vierteljährig 

1 fl., halbjährig 2 fl., jährlich 4 . — Ein einzelnes 
Blatt koſtet 2 kr. C. M. 


Comptoir: Theatergebänbe, Lange Gaſſe 307, 
2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
mit 3 kr., bei öfterer mit 2 kr. per Petitzeile be⸗ 
rechnet, nebſt Entrichtung von 10 fr. Stempelge⸗ 
bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Nedakteur und Eigenthimer: 


Joſef Glöggt. 


Tag es: Chronik. 


Nach einer Mittheilung der k. k. Geſandtſchaft in München iſt durch aller⸗ 
höchſte Entſchließung vom 8. Juni d. J. verfügt worden, daß ausländiſche Stiftun⸗ 
gen oder Körperſchaften zur Flüſſigmachung der Zinſen ihrer in öſterr. Staatspapie⸗ 
ren angelegten Capitalien, ſowie zur Veräußerung, beziehungsweiſe Umſchreibung der 
letzteren, nicht mehr wie bisher der Beibringung eines Reciprocitäts⸗Revecſes und 
eines Exiſtenzzeugniſſes bedürfen. ö 

Am 1. September d. J. wird eine Ergänzungs-Verlooſung der älteren 
Staatsſchuld vorgenommen werden. 

* Aus Graz wird geſchrieben: „Den 11. d. M. eröffnete der k. k. Kammer⸗ 
ſänger und erſte Tenor der italieniſchen Oper zu Wien und Paris, Herr Manuel 
Carion, feinen bereits angekündigten Cyclus von Gaſtrollen mit Verdis „Ernani“. 
Wenn ſich in der Kunſt im Allgemeinen die nationale Eigenthümlichkeit der Völker, 
die ſie üben, ſpiegelt, ſo gilt dieß ganz beſonders von der Muſik, und wie die vor⸗ 
wiegend ernſte, tiefere Gedanken⸗ und Gefühlsrichtung des Deutſchen auch in ſeiner 
Muſik Ausdruck gewinnt, fo ſpricht nicht minder die italieniſche Muſik den ſtunlichen 
Reiz des ſüdlichen Himmels aus. Darum wird aber auch die eine, wie die andere 
nur durch ihre Nation den beſten und einzig den wahren Ausdruck finden, und wie 
uns eine „Zauberflöte“ oder ein „Fidelio“ oder „Freiſchütz“ nur durch deutſche Sän- 
ger zum wahren Verſtändniſſe gebracht werden wird, ſo haben wir die „Cenerentola“ 
oder den „Barbier“ oder den „Ernani“ nur halb gehört, wenn wir ihn nicht von 
Italienern gehört haben. Ihnen liegt dieſe Muſik im Blute, nus iſt fie etwas Exo⸗ 
tiſches. Was auch die italieuiſche Muſik, namentlich die moderuſte, durch Verdi ver- 
tretene Richtung für Gegner haben mag, von Italienern ausgeführt, wird ſie Viele 
dieſer Gegner für ſich gewinnen. Das haben wir vorgeſtern im „Ernaui“ geſehen — 
eine Oper, die wahrlich kein Gegenſtaud unſerer Schwärmerei, aber durch die Aus⸗ 
führung der Titelrolle durch Carion und die ihr dadurch verliehene, echt nationale 
Färbung einen gewiſſen Reiz gewaun, der uns mit Manchem ziemlich verſöhute, was 
uns ſonſt an dieſer meiſt par forge Lärmmacherei unangenehm berührte. — Es hat 
uns überraſcht, daß Carion, der Roſſiniſänger par excellence den Eruani, der nicht 
in ſeiner eigentlichen Sphäre liegt, und den er nuſeres Erümerns in Wien wenig⸗ 
ſteus nie geſungen, zu ſeiner Antrittsrolle gewählt, und es ſcheinen ihn auch nur 
Repertoirverhältniſſe dazu beſtimmt zu haben. — Cavion iſt weniger Helden- als 

nam, V. 17. 


lyriſcher Tenor, ganz vorzüglich Coloraturſänger, in welcher Eigenſchaft er unter den 
Teuoren der Gegenwert keinen oder nur wenige Rivalen hat. Darum hat er auch 
in Roſſini'ſchen Opern, wie: Moje, Cenerentola, Barbier ꝛc. ſeine größten Triumphe 
gefeiert, zu denen auch die ſeltene Auszeichnung zu zählen iſt, daß er ſchon im vori⸗ 
gen Jahre — dem erſten Jahre ſeiner Wirkſamkeit in Wien — zum k. k. Kammer⸗ 
fänger ernannt wurde. Die Stimme Carious gehört nicht zu den größten und ſchön⸗ 
ſten, hat auch ihre Blüthezeit bereits hinter ſich. aber er iſt ein vollendeter Meiſter 
des Vortrags — einer jener wenigen, die Rubini's treffliche Schule ſich zu eigen 
gemacht haben. — Wenn nun auch der berühmte Gaſt, wie gejagt, im Ernani ſich 
nicht auf ſeinem eigentlichen Felde befand, und ſeine merkwürdige Geſangskunſt nur 
theilweiſe entwickeln konnte, ſo zeigte ſich doch ſchon in dieſer Rolle der große Mei— 
ſter, als welcher er anch vom Publikum erkannt und mit ſtürmiſchem Beifall ausge⸗ 
zeichnet wurde. — Die herrliche Tonbildung, die bewundernswerthe Sicherheit und 
Leichtigkeit im Geſange, mit der die Töne dem Munde des Säugers jetzt entſtrömen, 
jetzt ſpieleus wie Blumen im zarteſten mezza voce hingehaucht werden — das edle 
Feuer, die reizende Schattirung des Vortrages, endlich die charakteriſtiſche Tonfar— 
bung, traren auch hier ſiegreich hervor, und erzielten die großartigſte Wirkung. Als 
Glanzpunkte der Leiſtung müſſen namentlich die erſte Arie mit Chor, das Duo mit 
Elvira im zweiten und ganz vorzüglich der letzte Act hervorgehoben werden, der wirk— 
lich von hinreißender Wirkung war. — Carion wußte da durch Tonfärbung die bei— 
nahe freundliche Melodie in Töne des herzerreißenden Schmerzes zu verwandeln, in 
ähnlicher Weiſe, wie dies ſeiner Zeit z. B. der berühmte Poggi in „Beatrice di 
Tenda in der Stelle: Jo softrii tortura etc, fo unnachahmlich verſtanden. — Auf⸗ 
nahme und Erfolg war, wie ſchon oben bemerkt, glänzend. Sehr gut würde der Gaſt 
von Frl. Stauneau unterſtüßt. Herr Borkowski war nicht glücklich disponirt. 
Wenn er nichtsdeſtoweniger ſeine Parthie (den König) ganz anſtaͤndig durchführte, fo 
hat er geleiſtet, was ein gerechtes Publikum nur immer verlangen kann, daher die 
Zeichen des Mißfallens, die hie und da laut wurden, ſicher nicht vou dem Publikum 
ausgingen, das des Sängers ſchönes Talent, von dem er ſchon mehrfache Proben 
abgelegt, kennt und ſtets gewürdigt hat, was er auch aus dem wiederholten lebhaften 
Beifall erſehen haben wird. Herr Rafalski gab den Sylva verdienſtlich: Aus⸗ 
druck wußte jedoch ſein Vorgänger mehr hineinzulegen.“ 


Feuilleton. 


Der blaſſe, junge Mann. 
Schluß.) 


Agathe blickte hinaus und bemerkte den mit ſchwarzem Tuche behangenen, mit 
zwei abgebrauchten Säulen beſpannten, uicht ſehr ſaubern Leichenwagen, ein plumpes 
ſchauerlich ausſehendes Gebände, deſſen Erſcheinung eine um ſo üblere war, als ein 
gefühllos und platt ausſehender, mit einem dreieckigen Hut und mit einem ſchwarzen 
Mantel bekleideter Fuhrer, der auf einem der Pferde ſaß, und dieſelben mit einer 
kurzen, knutenartigen Peitſche antrieb, wenig geeignet war, dieſe unſchone, lediglich 
auf die Praxis berechnete Vorrichtung, den einfachen Sarg der Armen aufzunehmen 
und zum Grabe zu führen, weniger verletzend fur die Lebenden und ein wenig zart 
Fühlenden zu machen. 

„Hu. welch' ein ſchauerlicher Anblick bei dieſem ſchlimmen Wetter!“ rief Agathe. 

„Ich mag dieſen Wagen gar nicht ſehen; er iſt mir zu erſchrecklich!“ ſprach 
Aurora und fixirte ihr Auge jetzt noch mehr an den Spiegel. 

Das Wetter war jetzt noch übler, als vorher geworden. Schnee und Regen 
gemiſcht, wurde von dem heftigſten Winde durch die Straßen getrieben. 

Agathe war am Fenſter ſtehen geblieben und bemerkte, wie der Leichenwagen 
einige Häuſer entfernt von dem ihrigen Halt machte, darauf aber, nachdem der den⸗ 


jelben begleitende Diener ein paar laute Worte mit dem Führer gewechſelt hatte, mit 
feiner. Peitſche auf die Pferde einhieb und dieſelben unter rohen Ausdrücken umwen⸗ 
dete und alsdann vor das gegenüber liegende Haus fuhr und daſelbſt ſtill hielt. 

„Es ſcheint, als ſollte Jemand aus jenem Haufe beerdigt werden —“ be— 
merkte Agathe. 

„Ein trauriges Begräbniz!“ ſeufzte Aurora, die zu der Freundin getreten war, 
und mit ihr hinansſchaute. 

„Ein Unglücklicher weniger in dieſer Welt!“ hauchte Agathe vor ſich hin. 

Schweigend lehnten die Freundinen an einander. Da wurde die Bedeckung des 
hintern Theils des Leichenwagens von dem Führer der Pferde aufgeſchlagen, es kam 
ein roh gearbeiteter mit dunklem Anſtrich verſehener Kaſten zum Vorſchein, befſen 
Thüre geöffnet wurde; darauf trugen ein paar Leute einen einfachen, ohne allen Au⸗ 
ſtrich verſehenen Sarg aus dem Haufe und ſchoben ihn in den geöffneten Naften. - 

Der Führer beſtieg eiligſt das Pferd, und der Diener war wegen des ſchlech⸗ 
ten Wetters nicht minder eilig bei der Hand, die Thüre des Kaſteus zu ſchließen. 
Da fielen der hinſchauenden Mädchen Blicke auf den am Sarge befindlichen Namen, 
der mit ſchwarzer Farbe darauf ohne alle Geſchicklichkeit geſchrieben war. ; 

„Richard!“ riefen Beide zu gleicher Zeit aus und ſchmerzvoll hallte der Name 
in dem Zimmer nach. 

Der Führer des Leichenwagens hieb draußen auf die Pferde ein, und davon 
raſſelte unter Windesbrauſen und Schneegeſtöber der ſchwere Wagen ſchaurig und 
dumpf über das Pflaſter fort; Niemand folgte demſelben. ! 

Nach einigen Tagen las man in der Zeitung folgende Todesanzeige: 

„Am 14. December ſtarb der ſehr talentvolle Dichter, Carl Richard, 

30 Jahr alt, und indem ich im Namen ſeiner vielen Verehrer dieſe traurige 

Pflicht wegen Mangels Näherſteheuder des Verblichenen hiemit erfülle, be— 

dauere ich mit ihnen den großen Verluſt, den die Dichtkunft durch den Tod 

des ſehr geſchätzten Verblichenen erleidet, da derſelbe zu den ſchönſten Hoff— 
nungen berechtigte Sei ihm die Erde leicht! 
B. e Dee 185 F. Knickebein, Verlagsbuchhändler.“ 


— — 


Lemberger Cours vom 26. Mugaſt 1877. 
Holländer Ducaten . .. 4 — 454— 48 Preuß. Couramt-Thlr. dtto. 1— 31½ 1 — 33 


Natſerliche dito. . 4 48 4 — 51 | Galiz. Pfandbr. b. Conp. 81— 39 82 — 3 
Muff. Halber Imperial, 8 — 1718 — 20 „ Grundentli.-Obl. dito, 79— 18 79 — 51 
dito. Silberrubel 1 Stud. 1 — 36|1— 37 Mationalanleihe . „dito, 83— 40 84 15 


Neue Mädchen-Cehr-Anſtalt. 


Joſefa Miedl, k. k. Beamtenswitwe, 
Tochter des verſtorbenen Profeſſors der italienifchen Sprache, 
JACOB NEUMANN, 
empfiehlt ihre mit Bewilligung der hohen Statthalterei neu errichtete 


Privat-Leht-Anſtalt für Mädchen. 


Das Nähere wird in der Lehranſtalt, Halitſcher Gaſſe Nr 20 & 21 im zweiten 
Stock, bereitwilligſt mitgetheilt. 1 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat Auguſt: 29., 30. 
Monat September: I., 3., 5, J., 9., 10, 12., 13., 15., 17., 19., 
2, 22% 2, 2 


3. Abonnement ) Numero 10. 
2 aaiſ. königl. geen privilegirtes 
Gräfl. Sfarbef’iches Theater in Lemberg. 
Donneritag den 27. Auguſt 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 
2 f i Zum erſten Male.) F 


KÖNIG RICHARD 


in Palästina, 


oder: 


Englands Reichs-Panier. 


Großes hiſtoriſch-romamiſches Schauſpiel in 4 Miten nach Walter Scott, von Lembert. 


Mir theilweiier Benützung des Auffenberg'ſchen Schauſpiels: 
Der Löwe von Kurdistan. 


Perfonen: 


Richard Lowenberz, König von England. Hr. Sauer 
Berengaria, feine Gemahlin Frl. Waidinger. 


Editha Plantagenet, feine Nichte. . . Fr. Kurz 
Philipp Auguſt, König von Frankreich . l . Hr. Kunz. 
Friedrich, Herzog von Schwaben. . 5 - Hr. Proßnitz. 
Conrad, Markgraf von Montferat r 5 : Hr. Koppenſteiner. 
Comtihur der Tempelritter 1 8 = - Ot. Tbalbura. 
Kenneth von Leoparden, ein ſchottiſcher Ritter  . 1 Hr. Braunhofer. 
Thomas de Vaux, ) ° a 0 Hr. Ludwig. 
Graf Salisbury, ) englifche Ritter . Hr. Pfink. 
Heinrich Schrewsbury,) l 2 . Hr. Ruczek. 
Graf Wallenrode, Hr. Nerepta. 
Walter v. Eſchen, ) deutſche Rikter r Hr. Wachs. 
Kuno von Treuen,) 1 e 0 2 Hr. Swoba. 
Graf von Champagne, ) - . . - Hr. Barth, 
Guilbert von Provence, ) franzöſtſche Ritter Hr. Waitz. 
von Bloy, ) R = > Hr. Sommer. 
Ein ſchwäbiſcher Ritter. . } > Hr. Rechen. 
Flor iſe, Bone: - 2 l. Ni 
Galli ) Damen der Königin 8 5 Be e 
Nectabauus. Narr der Königin E l Hr. Ruſa. 
Der Page des Königs . a - 1 Kl. Seidel. 
Ein Scharfrichter. 5 5 1 Hr. Merbhezirf, 
Ein Emir . ? 5 4 : Hr. Mayer. 
Engliſche, franzoſiſche und deutſche Ritter. Hofdamen. Pagen. Fahnentröger. Kampf⸗ 
herolbe. Engliſche Reichsherolde. Cirkaſſerinen. Vornehme Türken. Selavinen. Deu: 

tſche und engliſche Krieger. Georgiſche Leibwache Saladins. 

Ort der Handlung: In und vor Ascalon in Palaſtina. 
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Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Loge im Parterre oder im erſten 
Stocke 3 fl. 20 kr.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 kr.; im dritten Stocke 2 fl. — fr.; 
Ein Sperrſitz im erſten Balfon 50 kt.; ein Sperrſitz im Parterre oder im zweiten Stock 
40 kr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 fr; Ein Billet in das Parterre 20 kr.; 


— 
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